
s1e eben beschrieben wurde, dann ware leicht,
Danıtel O’Hanlon SCN, ob in dere der Zukunft Parteien

geben soll DiIe Antwort ware ein klares Neın.
ber iNan kann Parteien uch auf eine andereSoll 1in der Kırche der un positivere Art verstehen, die S1e annehmbar

un für die Kıirche Oa wünschenswert macht.Zukunft Parteien geben? Wenn Partelen Gruppen in der Kirche sind, die
Eıne katholische AÄAntwort sich VON einander unterscheiden, ber nicht 1m

Konflikt mi1t einander eben, die 1in der (GGeme1in-
schaft miteinander bleiben, tellen s1e 1ne FC-
sunde Vielfalt 1m en der Kirche dar Ihr Fehlen

Aus allem, WAaS den Beiträgen, die den Kern die- wAre Oga: ein gefährliches Zeichen. W as waren
SCS Heftes bilden, geESagt wWIird, wird deutlich, daß Beispiele für eine solche Unterschiedenheit ? Man
das Wort «Parte1» auf verschledene Art verwendet könnte VO denen, die 1n der Kirche der liturg1-
werden annn KEinige Arten VO Parteien s1ind in der schen Reform arbeiten, als ıner Parte1 sprechen.
christlichen RC völlig undenkbar Andere Ar- DDas gleiche könnte 114n V  - der Bibelbewegung
ten VO Parteien (oD 11a1l S1e 11U.  S oder mi1t einem SaDCI, VO  ; der katechetischen ewegung und der
anderen, weniger zwelideutigen Namen nennt) ewegung für Frieden un Gerechtigkeit. Parteien
scheinen ebenso eindeutig annehmbar, ja wun- diesem Sinn sind wirkliche prophetische CWwe-
schenswert. Und dann 1bt schließlich Parteien, SUNSCH un! ein «S1ine qua Ffür Erneuerung
VO denen mMan nicht leicht kann, ob S1e un! Retorm in der Kirche In einem gewissen
für die NC gut oder schlecht sind Wır wollen Sinn können auch die verschiedenen en in der
1U  m} diese Alternativen eine ach der anderen be- Kirche als Parteien angesprochen werden. uch
handeln un unls die problematischste für den nationale Gruppen 1in der Kirche, die jede für sich
Schluß autheben den Beitrag ihres eigenen besonderen Genius eiIn-

bringen, können als Partelen betrachtet werden.
s Anne)mzbare und unannehmbare Parteien Innerhalb jeder Nation, besonders olcher mi1t

großen EFinwanderergruppen, können verschiedene
Welche Arten VO  w Parteien en in der RC thnische un kulturelle Gruppen als Partelien in
keinen Platz? Jede Partei, die die Gemeinschaft der HC 1m Sinne angesehen werden. In
mit dem Rest der Kirche zerbricht, ist mit der Na- der TC der Vereinigten Staaten beispielsweise
ftur der christlichen Kirche unvereinbar. Das kann könnten die edürfnisse und besonderen Beiträge
innerhalb einer Kirche vortkommen, wenn be1- der schwarzen un! der braunen Gemeinschaften
spielsweise eine Gruppe \WiC)  =) Katholiken sich VO  ; einer gesunden Parteienbildung Vorschub eisten.
den anderen entfernt un die anderen verwirtft. Es In der HC der Zukunft ist ohne weliteres
kann uch 7wischen verschiedenen christlichen vorstellbar, daß die Unterschiede zwıischen O-
rchen geschehen, w1e Ja tatsächlich, aller lıken, rthodoxen, nglikanern und Protestanten
ökumenischen Fortschritte, heute och der Fall 1st. der verschiedenen Iraditionen 1n diesem legitimen
DiIie Zurückweisung 7wischen olchen Partelien ist Sinne Parteien bilden Gruppen, die sich ‚WAarTr VON-

gewÖhnlich gegenselt1g. Wie immer der Prozeß einander unterscheiden, jedoch nıcht länger, wWw1e
eginnt, endet geWwÖ  ch mi1t der gegenseltl- heute och der Fall ist, einander entfremdet sind,
SCH Verwerfung der beiden Parteilen. Solche Par- sondern 1n voller Kommuniongemeinschaft M1t-
telien führen demnachZ Spaltung un 7A08 Bruch einander en Wenn WI1r och weiter in die Zu-
der Gemeinschaft, die für die Wirklichkeit der kunft vorausschauen, können wWwIr unls die
ewesentlich ist. Möglichkeit von Gruppen w1e Hindu-Christen

Ks ist nicht die Meinungsverschiedenheit, SOMN- un Buddhisten-Christe vorstellen, die die
dern die Entfremdung un die gegenseltige Ver- Kirche den Reichtum ihrer alten religx1ösen Tradi-
werfung, die diese beiden Gemeinschaften in Par- tionen einbringen, die ihre Erfüllung und Vollen-
teien verwandelt, die mMit dem authentischen Chri- dung inChristus gefundenenber dieses Kapı-
tentum unvereinbar Ss1Nnd. Es ist das Fehlen der tel 1st och kaum begonnen worden, un! ist auf
Gemeinschaft, wWas solche Parteien schafit und CL- jeden Fall eines, dessen Vorgeschichte sich VO der
hält Dies sollte 1in der Kirche nıcht geben der verschiedenen christlichen Kirchen un ihren

Wenn dies die einzige Art VO Parte1 ware, wW1e Beziehungen 7zueinander unterscheidet. Die-
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seitige FExkommunikation, die Christen 1n VCOLI- Kirche durch Jahrhunderte hindurch unbekannt
schiedene Kirchen aufspaltete, hat in der Beziehung WAar,. Wie kann dies erreicht werden”
der christlichen Kirche den großen Religionen Eine Möglichkeit ware die Kinführung VO:  )
des (Ostens keine Parallele. Denn ein Familienstreit ahlen un begrenzten Amtszeiten für Kirchen-
mit seiner besonderen Bitterkeit un: Intensität führer, eine Vorgangsweilse, die leicht ZUrTr Bildung

VO  5 Parteien in der Kirche ach dem Muster derschafit iIne völlig andere Situation, als s1e 7zwischen
Fremden mit verschledener Geschichte besteht, politischen Partelen in der weltlichen bürgerlichen
derenensich schließlich vermischeneginn Gesellschaft tühren würde. Wenn 111411 den Ur-

Diese beiden Arten VO  n Parteien sind somit nicht Spfung der politischen Parteilen in der Geschichte
allzuschwer beurteilen. DIe erste A  ‘5 die KEnt- der modernen konstitutionellen Demokratien be-
fremdung un: Spaltung 1n die christliche Gemein- trachtet, wird einem klar, daß s1e die natürliche
schaft hineinträgt, 1st verwerten. Solche Parteien Konsequenz AaUus ahlen un! begrenzten Amts-
sollte in der Kirche der Zukunft nicht geben zeiten in Verbindung mit dem ec auf Vereins-
Die 7welte VANTED die eine 1e. VO:  } Gruppen in freiheit Ssind. Tatsächlich s1ieht wenigstens ein Po-
fruchtbare Interaktion bringt, jedoch die Gemein- litikwissenschaftler die Verbindung 7wischenWah-
schaft er ihnen  Sa weiterbestehen läßt, wirft WAar len un! politischen Parteilen CHY, daß die Art des
viele Fragen auf, ber die och mehr geESagt WCI- Parteisystems wel Partelien oder mehr Parteien
den müßte, aber s1e ist in der Hauptsache nicht 1Ur VO  w) der der ahlen abhängt (Maurice ] )uver-
zulässig, sondern ine der reichsten potentiellen DCr, « Political Parties», Wiley an 5Sons, New
Quellen der Vitalität für die Vereinigte Kirche der ork 1963, 216—228, 39—255)
Zukunft Wenn iNan daher ragt, ob ein kirchliches (Ge-

Fragwürdige Parteien genstück den politischen Parteien auch in der
T geben soll,; bedeutet dies zugleich die

Wenn WI1r 1U  a} einer dritten VO  w} Parteien rage ach ahlen Mit anderen Worten, Parteien
kommen, wird schon schwlieriger, SCNH, dieser Art un! ahlen Sind e1lle des gleichen Pa-
ob S1e in der Kirche der Zukunft geben soll Ooder kets Ist ein wünschenswertes Paket? Soll 1in
nicht. Es handelt sich el Parteien, die War der Kirche der Zukunft solche Partelen geben ”
in Gemeinschaft, aber zugleic in Konflikt mitein- Wır werden zunächst die Argumente dafür un da-
ander en Das s1ieht 7zunächst w1e eine unmOg- betrachten und uns dann einer anderen W e1-
liche Kombination AaUS, Gemeinschaft un! Kon- der Behandlung VO on  en in der C
Aıikt in einem. ber ein realistischer Blick auf das zuwenden.
en in jeder MensSC  en Gemeinschaft, die

Argumente zugunsten olcher ParteienC eingeschlossen, ZeISt dalß Gemeinschaft
ohne Konflikt wirklich unmöglich ist Die einzige 2) Zunächst würden solche Partelen die Latlten in
rage ist, wI1ie mMan mI1t der Spannung umzugehen einem Ausmaß in das en der C einbezie-
versteht, sodaß der Konflikt nicht Z Abbruch hen, w1e nıie UVO: der Fall WAr. DIe Lage ist 1m
der Gemeinschaft führt un! die Gemeinschaft nicht Augenblick jedoch S daß erklärter Prinzi-
künstlich den Konflikt unterdrückt, der offen un! plen 1n den Dokumenten des Zweiten Vatikankon-
ehrlich ausgetragen werden muß Es erübrigt sich zils, die eine gewichtige KEinbeziehung der alen
el SapcCI, daß ein legitimer Konflikt in der das ender Kirche fordern, die Möglichkeiten
TG sich auf Dinge beschränken muß, die das für eine solche Finbeziehung och selten un die
Wesentliche des christlichen Glaubens unberührt Ausnahme Ss1nd. Der TUun! für dieses Fehlen der
lassen. Wie werden solche Konflikte gelöst? Ge- Einbeziehung der Latien scheint darın legen,
genwärtig werden solche Konflikte fast ausschließ- daß für ihre Verwirklichung och keine aNSC-
liıch durch eine Entscheidung irgendeiner hierarch1- Strukturen o1bt 1ele Latien empfinden
schen Autorität gelöst. ber W: das Z weite er ein Gefühl der Ohnmacht un! Frustration,
Vatikankonzil keine einzige gigantische WTAUu- besonders die reiferen un intelligenteren. Ks
schung SCWESCH se1n soll, dann mul die römisch- scheint kein Weg ofien se1n, auf dem ihre Stim-
katholische Kirche sich heute auf die weitestgehen- men gehö würden, oft nıcht einmal ein Weg,
de Teilnahme er Mitglieder der C en auf dem Ss1e das, WAs in ihrer eigenen Pfarrei SC
wesentlichen Bereichen des C  en Lebens ein- schlieht, wesentlich beeinflussen könnten, VO  5 der
lassen. Das bedeutet die Beteiligung der Laten in Diözese, der Reg1ion oder der Gesamtkirche SA11Z
einer Weise, wl1e sS1e für die rtrömisch-katholische schweigen. Wenn 6S in dereParteien Üıhn-
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Kenntnis nehmen würde ” Das Veröffentlichen VO  a}lich den olitischen Parteien 1n der Welt gäbe,
hätten alen ein Instrument, auf die Kirchen- Fragen durch klar identifizierbare streitende Par-
politik BEinfluß nehmen. Wenn die Kirche sich teien in der Kirche würde für eine oftlene Aufrich-
NU:  } tatsächlich VO monarchischen Stil, der s1e tigkeit in der Kirchenpolitik SOTSCI, die ohne s1e
durch Jahrhunderte gepragt hat, abkehren und schwer en ist
auf breiter ene die eilnahme er Christen C) Solche Parteien waren uch als Instrumente
ihrem en ermöglichen soll,; kann iNanl sich der Erziehung VO Wert Kın Wahlkampf,
schwer ein anderes Modell vorstellen, das dies be- in dem streitende Parteien ihre unterschiedliche
wirken könnte, als das Modell einer Kirche mit ak- Politik erklären un verteidigen, böte eine eben-
tiven Partelien un ahlen in regelmäßigen e1it- dige Lernerfahrung.
abständen. Kın Charakteristikum der gegenwärtigen Situa-

e  ( Argument für Parteien in der Kirche tion innerhalb un! außerhalb der Kirche ist das
MUu von der Annahme ausgehen, daß solche Par- emPpo, mit der s1e sich ändert. Diese Tatsache der
teien in sich weder schlecht och unchristlich sind. raschen Veränderung ware ein Argument für Par-
Wenn jemand davon ausgeht, daß alle Politik ein teien in der Kirche, denn rascher Wandel verlangt
schmutziges Geschäft ist un daß politische Par- ach häufiger Anpassung der Kirche wechseln-
teien VO  w Natur Aaus irgendwie schmutzig sind, de Nöte. Diese Anpassung wiederum ine

ernsthafte Diskussion der verschiedenen un: DFC-wird jede Vorstellung VO äahnlichen Parteien in
der Kirche verwerten. ber ist dies denn eine leg1- gensätzlichen Vorschläge OTIA4US, ihr ent-
time Annahme” Können WI1r nicht asyı  9 da ß PO- sprechen. Wenn er das Kirchenvolk be1 der
litische Parteien in sich 7zunächst ine gute 4C Bewertung un Entscheidung ber ethoden der
sind, ein nützliches Instrument, on 11N- Anpassung den andel mitreden soll, dann Wwa-
nerhalb einer Gemeinschaft auszutragen, die auf ren organisierte Parteien ohl das wirksamste In-
einer Einheit gemeinsamer Überzeugungen und Strument, dies erreichen. 7Zu iner Zeit, als
Ideale ruht »” Ks 1st natürlich be1 politischen Par- der Woandel in der Welt och angsam VOT sich
telien möglich, daß S16 sich ideologisch verhärten, oing un! Man für ichtig hielt, Streitfragen in
daß s1e. die Basıs der Gemeinschaft Zzerstoren. der Kirche ohne Rücksicht auf die Stimme der

Lalen lösen, da brauchte mMan auch kein eigenesSolche Parteien waren gewib mit derCChrist1
unvereinbar. ber Parteien mussen nicht se1n. Instrument, die Laien in den Entscheidungs-
Solange S1e Instrumente ür die Erörterung un prozeß einzubeziehen. Nun aber, oraben!
durch ahlen für die Beilegung VO legitimen apıider Veränderung un ernsthafter Laltenver-
Konflikten bleiben, VO:  a on  en die mM1t einer antwortlichkeit 1n der rche; mussen HNEUEC Wege
gesunden Gemeinschaft nicht unvereinbar sind, gefunden werden, der MEn Situation be-
solange können solche Parteien in derREdurch- DTEDNECN., Organisierte Parteien waren ein Weg, das
aus einen nützlichen WECC erfüllen Problem lösen.

EKs oibt Menschen, die keine Schwierigkeiten Nun och eine abschließende Überlegung, ehe
aben, politische Parteien als eine Notwendigkeit W17 u11ls den Argumenten organisierte Par-

telien 1N der Kirche zuwenden: dieses ema istun als ELW (sutes 1mM en der Bürger der welt-
lichen Gesellschaft akzeptieren. ber sobald kein theologisches, sondern ein politisches. Ks hat
sich die Kirche handelt, scheint Politik nicht ZWAaTli mi1t theologischen Fragen, w1e der grundle-
mehr in rage kommen und VO einigen w1ird genden gleichen Würde er Christen un ihrem

deren Vorhandensein geleugnet. Während eC auf gewichtige eilnahme en der
des Zweiten Vatikankonzils beispielsweise konnte Kirche LU  D Dennoch s1ind Fragen, wI1e die, ob
inNnan manchmal hören, daß 1m konzillaren Prozeß dies durch organisierte Parteien oder durch Ab-
nicht Politik, sondern dieCun: Führung des stimmungspfrozesse ohne Parteien erreicht WCI1I-

Heiligen (Gelstes Werk se1 Wiäre nicht ehr- den kann, nicht mi1t theologischen, sondern mi1it
cher, zuzugeben, daß der konziliare Prozeß —_ Argumenten der praktischen Zweckmäßigkeit

entscheiden.vermeidlic ein politischer WAar un daß gerade in
diesem politischen Prozeß die 4C un! die Füh-
Tung des (elistes Werk war »” Und ist nicht Argumente Partei:en
wahrscheinlicher, daß diese politischen Kräfte ver-
antwortlicher waren un:! eine größere Integrität a) Vor allem könnten solche Parteien die Tendenz
den Tag legten, wenn mMan s1e. endlich ofien ZULT haben, Unterschiede institutionalisieren un S1e
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ber die eit hinaus, 1n der Ss1e einem nützlichen innerhalb des Rahmens einer einigenden (Geme1n-
Zweck in der Diskussion, die einer Gruppen- schaft vorhanden ist, kann uch e1in säakulares poli-
entscheidung führt, verfestigen. tisches Modell in der Kirche M1t einiger Aussicht

Ferner könnte der offene Zusammenprall auf O1g nachgeahm werden.
olcher Parteien fortdauernde persönliche eind- €) Eines der Hindernisse für den Erfolg eines
seligkeiten 7wischen einzelnen ersONenNn un Grup- Parteiensystems in der HC ist die Neigung reli-
pCn CNn. Zugegebenermaben müßte dies o1öser Menschen, alles verabsolutieren. Solange

nicht unbedingt geschehen. Kigentlich mMÜüß- nicht möglich ist, nicht NUr in der Theorie, SOM-
ten Christen imstande se1in, sich auf einen Organli- dern auch in der Praxis in der Kirche Bereiche —-
s1erten Konflikt über politische Angelegenheiten zuerkennen, 1n denen es relativ ist, solange wird
einzulassen, ohne die eme1inschaftsbande ZwWw1- jedes Argument darüber, Wa 1in der NC DE-
schen sich zerbrechen. ber die Spaltung WAarTtr chehen hat, ZU. absoluten Prinzip. ber sobald
1U  w} einmal während der melsten eit der Kirchen- anerkannt Wird, daß vieles in der Kirchenpolitik
geschichte ein tragisches Faktum un WI1r ollten un: Kirchenstruktur auswechselbar un aS-
7weimal darüber achdenken, ehe WI1r eine Ent- sungsfählg iST: un das absolute Wesen der TE
wicklung fördern, die diese Ördert un! die für nıcht berührt, können auch jene, die 1n olchen An-
s1e eine strukturelle vorsieht. gelegenheiten anderer einung s1nd un! selbst

C) Eine andere Konsequenz solcher Parteien, die WE s1e heftig widersprechen und ihre Meinungs-
schwer vermelden ist, ware die Behinderung unterschiede durch organisierte Parteien AausStra-
oder Sal der Zusammenbruch der freien Kommu- SZCN, die grundlegende Gemeinschaft, die die KIir-
nıkation „wischen ihnen. Be1i gegebener Tendenz che ist, aufrechterhalten.
Z Polarisierung 1n der Kirche der Gegenwart DIe Gefahr der Oberflächlichkeit 1st ein ande-
en WI1r en TUunNn! Strukturen mißtrauen, LES Argument Parteien der Kirche Sobald
die Menschen verschiedener Anschauungen in ein ema in den Massenmedien behandelt wird,
verschliedene Gruppen aufteilten un ihre  S 'Ten- bekommt rasch den Anschein VO Oberflächlich-
denz, 1L1UI mit denen reden, die mit ihnen einer keit un Sensation. ber weiln die Kirche ine
einung sind, unterstutzen. Gemeinschaft des Geilistes ist, mussen wichtige

Die Folgen VO  - organisierten Parteien in der KEntscheidungen im ruhigen Geist des Gebets un!
Kirche würden ohl VO  w einer Region oder einem der enhe1lt getrofien werden, die 1n iner Öftent-
LandZanderen recht verschieden aussehen und lichen Auseinandersetzung 7zwischen tivalisieren-
beträchtlich VO den politischen Verhältnissen der den Parteien schwer herzustellen 1st.
betreftenden Gesellschaft beeinflußt se1n. Kinige
Christen beispielsweise leben in Ländern mMIit einer
langen "Iradition der konstitutionellen Demokratie Fın Alternativmodell

m1it einem Zweiparteiensystem. Andere leben 1in Soll 1n dere organisierte Parteien geben,
einem Mehrparteiensystem. 1eder andere en die sich M1t Konflikten 1in Fragen der Kirchenpoli-
in Gebieten mit VOL- oder nachdemokratischen tik befassen ” Ks scheint kein zwingendes Argument
Systemen oder stehen mitten in einer Entwicklung für oder s1e geben, und die we1lt auseinan-
1n Richtung irgendeiner orIm VO  a Demokrratie. derlaufenden Implikationen SOLIC eines chemas
In einigen Teilen der Welt un ZWAaTt nicht allein für verschiedene e1ile der Erde omplizieren das
1n Rußland und anderen kommunistischen Län- IThema och mehr.
dern oibt ein Einparteiensystem. In einigen ber wenn die wichtige und weıltreichende Kın-
Ländernendie Parteien einen stark eologi- beziehung aller in die Kirche erreicht werden soll,;
schen Charakter, daß S1e sich selbst als einzige legi- w1e soll dies ohne Partelien geschehen, WAas kann
time Parte1 verstehen un ihnen  Za die Auslöschung werden ” Kın Alternatiyvmodell könnte
ihrer valen geboten erscheint. KoexI1istenz 1st die Methode der Zustimmung oder Gruppenunter-
unvorstellbar. In anderen Ländern, 1n denen Par- scheidung genannt werden. Für eine solche Me-
telen _einen eher pragmatischen Charakter aben, ist ein l1ıma gegenselitigen Vertrauens un:
1st der gegenseitige Respekt VOLI den Rechten des ein Gelst des Gebets und der enhe1it egenüber
anderen auf Existenz vorhanden, un der Verlierer der Führung UuFcC den Geist wesentlich. Ausgie-
wıird bereit se1n, die Entstehung der ehrhe!1: bige Kommuntikation ist nötig, WAasSs e1in Arbeiten
akzeptieren un unterstutzen. In dem Maß, kleinen Gruppen ertorderlich macht Im eal-
dem wirklicher Respekt einer Parte1 für die andere fall sollte einonzunächst auf der breite-
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sten ene 1n kleinen Gruppen gelöst werden un Zukunft Parteien geben? Kr erhebt nicht den An-
durch kleine Gruppen VO Abgeordneten auf die spruch, die katholische Antwort se1in. Wenn i
jeweils nächsthöhere ene gebrac werden, bis gendetwas daran diese Antwort als charakteristisch
die eneerreicht wird, aufder die rage besten katholisch auswelist, dann das Anliegen, da (3 die
gelöst wWIird, entweder Pfarre, Diözese, Region, Na- Kirche universal se1in ollte, jeder legi-
tion oder Weltebene Wenn dies möglich ware, timen Art der 1e. Kaum geben, jedoch S
würde die Gemeinschaftt autf einen Beschluß hin- daß die Gemeinschaft er Christen miteinander
arbeıten, der VO en akzeptiert wird, un nıiıcht zerstOrt, sondern bereichert wIıird. In einer
könnte die Einheit etr gewahrt werden. In der immer kleiner werdenden Welt, die verschiedene
eschichte WLr dieses Prinz1ip des «CONSECNS  » der Menschen un Gruppen CLE miteinander in Berüh-
normale Weg, mMI1t Streitfragen in der Kirche rung bringt, könnte vielleicht das wertvollste
fertig werden. Richtig angewandt würde diese eispie. se1in, das die Kirche der Welt geben kann,
Methode verhindern, da (3 ein Streit m1t Gewinnern wWeiln S1e sich als Gemeinschaft der verschiedensten
un Verlierern endet. S1ie hat den weiteren Votr- Menschen un! Gruppen darstellte, die einander
teil, daß eine 1etfe un Verantwortlichkeit 11- lieben, einander respektieren und fettig bringen,
über dem Geilist erreicht WIl1rd, die leicht 1in der Of- miteinander in Frieden en
fentlichen Auseinandersetzung un in den ebat-

Übersetzt VO:  =) Dr. Ansgar Ahlbrechtten organisierter Partelien verloren geht
egen SOLIC eine etnNOde kann angeführt WCCI-

den, da s1e die realen Fakten des Konflikts un: ANIEL NLON
der Existenz VO  =) Machtgruppen verniedlich: S1e

geboren 1910, 1039 in die Gesellschaft Jesu eingetreten,kann, w1e das Einparteiensystem in der Politik
19052 ZU Priester geweliht. Kr studierte der Loyola Uni-

e denen Ofschu leisten, die die aC aben, versität Los Angeles, der Philosophischen Fakultät der
Gonzaga Universität (Spokane), der Päpstlichen Unit-den STAatLus qUuUO aufrecht erhalten und AÄAnstren-
versität Gregorlana SOWle den Universitäten Dublin, Frei-

SunNngen verhindern, einen anderen Standpunkt burg chweiz unı Tübingen, ist Master of Arts in Philo-
ZuUrFr Geltung Z bringen. sophie und promovIlerte Theologie. Er ist Spezlialist für

Dies WAarTtr ein Versuch, ine katholische Antwort Öökumenische Fragen, veröflentlichte Aufsätze verschle-
denen Zeitschriften und ist Mitherausgeber VOI). Christianityauf die rage geben: Soll 1n derE der Divided (London 19062) un: Konzilsreden (Einsiedeln 1964)
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